
Nicht zuviel Gesetligkeit
,,Akkordeana'o-Orchester setzt auf Arbeit und Qualität

FRANKFURT A M.,,Um solch ein Ni-
veau zu erreichen, muß man täglieh vier
bis fün{ Stunden üben", staunte Vorsit-
zender Kurt Kirchhof über den Akkor-
deon-Solisten Waldemar Lendt" Das
Frankfurter Akkordeonorchester,,rA,kkor-
deana" hatte tendt zu einein Konzert
eingeladen. Vor etwa 200 Besuchern im
Haus der Jugend spielte der gebürtige
Wolgadeutsche insgesamt sieben Stücke
- eines davon gemeinsam mit derir Er-
,en Orchester von,,Akkordeana".'- 
Arrßer dem Auftritt des Solisten Walde-

mar Lendt bot der Musikverein noch Vor-
spiele seiner beiden eigenen Orchester
und des Nachwuchs-Spielkreises. Stücke
von Johann Sebastian Bach, Tschaikow-
sky bis hin zum. Musicalkomponisten An-
drew Uoyd ltrebber bildeten zusammen
mit Volksstticken . ein insgesamt zwei-
stündiges Programm. Den Solopart des
Konzerts tn.a-Moll von Curt Mahr be-
stritt Ulrike Zeller aus dem Ersten Or-
chester. ,,Ulrikd Zeller ist eines der weni-
gen jungen Mitglieder, die durch großen
FIeiß und Begabung über Jahre'hinweg
diese Qualität erreicht haben. Meistens
springen Jugendliche nach einer ersten
Phase der Euphorie ab", berichtet Kurt
Kirchhof.,,Bei Anschaffungspreisen für
ein Instrument von mindestens 4000
Mark ist das dann recht ärgerlieh für die
Eltern."

In den 50er Jahren sei das Akkordeon
sehr populär gewesen, weil es ein breites
Musikspektrum von der Klassik bis zur

leichten Unterhaltung abdecke:,Doch
dann wollten auf einmal alle Gitarre ler-
nen, Heute ist das auch schon wieder vor-
bei, und das Keyboard erfreut sich dafür
großer Popularität." Um den Nachwuchs-
problemen vorzubeugen, hat,,.r{kkordea-
na" zusammen mit der Jugendmusik-
schule einen Spielkreis unter' Leitung
von Franz Weimer eingerichtet die Ju-
gendlichen beteiligte sich mit zwei Stük-
ken am Konzert

Außer dem erheblichen Übungsauf-
wand - bis zur Orchesterreife dituert es
zehn Jahre - hat Kirehhol noch einen
weiteren Grund für das geringe Interesse
an Akkordeonvereinen beobaehtet "Man-che Vereine sind daran zugrunde gegan-
ge, daß sie den geselligen Teil überbetont
haben. Uns kommt es auI die gesunde
Mischung an, sonst würde die Qualität
des Sptels verlorengehen und dadurch
auchdbrSpaß." '-,.,'

Mit zwei harüen tlbungswochenenden
im Jahr gibt stch das Orchester den letz-
ten Schlifo: "Das intensive (Iben in Ver-
bindung mit der Geselligkei! die dann
auch nieht zu kurz kommt macht das im-
mer wieder zu einem Höhepunkt", begei-
stert sich t§rchhof. Ansonsten übt ,"Ak-
kordeana" einmal in der Woche jeden
Mittwoehabend um 19 IJhr im Hein-
rich-von-Gagern€ymnasium. Die, Ergeb-
nisse sind bei Gastvorführungen, Ge-
meinschaftskonzerten mit Partnerverei-
nen und einmal im Jahr in einem eige-
nen Konzert zu hören. laf

|<an*rL ,( ,/^ -4Q -i'm J+arrrX ,L, 
eff^d


